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haldj.»« t l . Vl«t b« Post g»»zj. f>. l.'., holtj. st. 7.«. Samstaq, t».Iuli 1873.

Amtlicher Theil.
ave. l . und l . Apostolische Majestät haben auf Grund

eine« vom Minister de« lais. Hauses und de« «eußcrn
erstatteten allerunterlhänigsten Vortrage« mit Allclhöchster
Entschließung vom 6. Ju l i d. I . die unbesoldeten Ge-
sandtschllflsatlaaV'« Alfred Schwarz Ritter o. M o h .
r e n s l e r n , Theodor Graf Z ichy und Agenor Graf
G o l u c h o w s l i zu Honorar-^egatlonssecrelären aller«
znlldlgst zu ernennen geruht.

Se. l . und f. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließun« vom 1. Ju l i d. I . den Director
der Lehrerbildungsanstalt in Copsdistria Stephan S c a »
r i z z a zum fachmännischcn Mltglicde de« istrianer Lan>
de«schulrathes für den Rest der gesetzlichen Functions«
dauer allergnädigst zu ernennen geruht.

S t r e m a y r m. p.

Der Minister für Kultus und Unterricht hal den
Uebung«schullchrer an der Lehrerbildungsanstalt in Laibach
Johann Eppich zum Bezirlsschulinspector für den Be-
zttt Llltai in Krain ernannt.

V e r o r d n u n g des Hande lsmin is ter iums v o m
» « . J u l i « 5 7 3

betreffend die Bestimmungen über die Einführung und
Benützung der Slaalstelegraphenmarken.

(Schluß.)

_ N r t l l e l 6 .
D,e Flankierung der Depeschen mittelst Telegra»

Phenmarken gcschieht bei Benützung der von der Staat«,
telegraphenoerwallung vorgeschriebenen Depcfchenaufgab«.
blanlete in der Weise, daß die zur Deckung der tarif.
wußlgcn Gebühren erforderlichen Marken — nach V«.
' " ^ u n a de« auf der Rückseite derselben aufaetragenen
«ltblstoffis _^ auf der hlesür bestimmten Stelle der
^''lgi„u^,plsche neben oder unter einander befestigt werden.

Hat der Aufgeber zum Niederschreiben der De-
utsche ein gewöhnliches Vlult Papier ucrwendel, so sollen
die Marken auf der ersten beschriebenen Seite demselben,
oben links aufgeklebt werden.

A r t i k e l 7.
Der Aufgeber ist gehallen, die zur Flankierung sei-

ner Depeschen erforderlichen Telegraphenmarlen auf den
zur Aufgabe bestimmten Niederschriften selbst zu bejesli.
gen und die Depeschen markiert zur Aufgabe zu bringen.

Es ist jedoch gestattet, die Depeschen zum Zwecke
der Gedührenbemessung vorerst dem mit dem Marl<n-
verkaufe betrauten Telegraphenbeamlen zu übergeben, w<l.
cher verpflichtet ist, dem Aufgeber die tarifmäßigen Gc<
bühren bekannt zu geben, den Betrag derselben nebst
seiner Unterschrift auf der Depesche be,zuschen und dem
Aufgeber gegen Entrichtung des entfallenden Oeldbelr igcs
die zur Deckung der Gebühren erforderlichen Malken
b'hufs Befestigung auf der Depesche zu erfolgen.

A r t i k e l 8.

Die mittelst Marken zu entrichtenden Telegraphen-
Führen sind:

! . Die eigentlichen Telegraphierungsgebühren .'in»
schließlich der allfcllligen Tarifzuschlüge für die bei El^en«
bohn'Ttlegraphcnslatiorien aufgegebenen Depeschen;

l i . die Gebühren für vorausbezahlte Antworten nnd
für die Empfanasbestätiglmg. Collalionierung, Veroi«l-
fältigunq und Berichtigung der Depeschen.

Zur Flankierung dieser Gebühren können vom llb-
stnder Teltgraphenmarlen von beliebigem Werlh: com»
diniert werden.

Die Gebühr für da« Aufgabsrectpisst. welches nur
über ausdrückliches Verlangen des Ausgebers ausgestellt
wird, ist durch Beibringung eines markierten Recepisse«
blanllles zu entrichten (Art. 3).

Die Dlposilen für die Weiterbeförderung der De»
ptschen mit Voten oder Estaffette über die Telegraphen»
Unit hinaus hat der Aufgeber bar zu erlegen. Ebenso
slnd auch die Gebühren für die «usfolgung von Depe-

. schenabfchriflen bar zu bezahlen.

A r t i k e l 9.
Unfrankierte Telegramme werden nicht befördert.

Ungenügend markierte Telegramme werben befördert,
Wenn si« von dem Stationsbeamlen taxiert wurden und
der Betrag der aus der Depesche ausgeklebten Marke"
der vom Beamten bezeichneten Gebühr entspricht

Andere zu gering markierte Telegramme weiden
nur dann befördert, wenn der Marlendetrag mindesten«

die für eine einfache Depesche entfallende Gebühr deckt,
der Aufgeber seine Adresse auf der Originaldepefche an»
gegeben hal oder sonst der Telrgraphenstation näher de»
lannl ist und die nachträgliche Einhebung der vollen Ge-
bühr non ihm gesichelt erscheint.

Der Aufgeber ist in diefen Füllen verpflichtet, die
Nachzahlung zu leisten.

Wenn räch den vorstehenden Bestimmungen die
Beförderung einer Depesche wegen zu geringer Marlie»
rung unterbleibt, so wird sie dem Aufgeber, wofern der«
selbe feine Adresse angegeben hat, durch die Post urifran'
liert zurückgefenoet.

A r t i k e l 10.
Wenn der Aufgeber zur Flankierung der Depesche

einen höheren Marlenbctrag verwendet hat. als erforder»
lich war. so hal derselbe leinen Anspruch auf den Rück'
ersah des Mehrbetrage«.

A r t i k e l I I .
Jene Gebühren, welche nach den Bestimmungen der

Ttlegraphenordllung bei der Zurückziehung einer De-
pesche an den Ausgeber zurückzuzahlen sind, werden dem»
selben bar vergütet. Die Origmaldepeschc und die zu
ihrer Flankierung verwendeten Marken verbleiben bei der
Telegravhcnstalion.

A r t i k e l 12.
Unbrauchbar gewordene Telegraphenmarlen, ferner

Ttlegraphenmarlen, welche auf unbrauchbar gewordenen
Depeschen-Niederschriften befestigt sind, können, wenn sie
keine Spuren einer bereits staltgcfundcnen Verwendung
an sich tragen und in Betreff ihrer Echtheit lein Zweifel
obwaltet, bei allen mit dem Marlenverschleiße betrauten
Ttlegraphenstalioncn und DcpcscheN'Uusgabsümttrn gegen
andere ooUgillige Telsgraphcnmarlcn umgelauscht werden.

« r l l l e l 13.
I m übrigen gelten für die Aufgabe, Beförderung

und Zustellung der mittelst Telegraphcnmarlcn zu fran»
kierendcn Vepcschen die v-^immungen der Telegraphen»
ordnuna.

Wien, am 14. Ju l i 1873.
B a n h a n « m. s».

Am 17. Juli IK,>> wliiorn ,n der l. l. Hos. und Staat?-
druckcrci in Wien das Xl>V. und XI.Vl, Stuck de« Msicheaesrh-
blattts, vorläufig l>!o« in der deutschen Ausgabe, ausgegeben und
versendet.

Das XI.V. Slllck enthält ««er
Nr. 125 die Kundmachung de« ßinanzministerium? vom 8. Juni

1873 betreffend das Verfahren bei dem Erlagt der zu M i '
littlr-Hriralscantionen gewibmelrn Obligalionrn der allge-
meinen Staatsschuld, lxi ^ " ^ ' bung der Zinsen von
drnsclben und hli der <i> solcher Obligationen;

Nr. Ilii l die Himdm^' " " " ^'^ " -innS vom 6. Juli
l><?.j bllrch'md imte« zu Hallrin;

Nr, l'^7 die lUcrorbü >.,,>.,,,..>.,!-"- ? J u l i
Ift7.'l bstlsfssiid di> l, eint» ^ ^e s!tt
dsi: i„lä,,f,sc?,i!! ^< ! ,̂ ^ ^ llehr und .̂> ,,..>^^l)c von

ten-

i t t ?^ brireffeiid dlr (. I
Klasse in Dudicc» in ^ , , »
Durchfnhrwarsn mit dem W'rlungelrelfe eine« Ntbenzoll.
llmle» llsirr «lafse.

Das Xl.Vl. Stück lnlhält unter
Ni . 12!< die Verordnung des Handllsmimstsrium» vo« l4. Juli

1«7» bltrefjenb die Veftlmmunqeu ubrr die Einführung und
Venllhnng der SlaatOelsqrophenmarlsN.

(Wr. Z!g. Nr. 165 vom 17. Ju l i )

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

Die vor kurzem an die Oessenlllchleit gebracht
ten Gerüchte über eine anaedlichc Kandidatur de« Herrn
von S c h m e r l i n g für die österreichische M l n i .
stcrprasidentfchaft werden von maßgebenden Slim>
men als absurd, absolut grund» und haltlo« eiklärt
sammt allen daran geknüpften orakelhaften, nebeligen,
vagen und uligreifbaren Deutungen.

Auch die ..Vohemia" bezeichne« derlei Gerüchte als
durchaus unglaubwürdig und erfunden, sie tritt der
..Kreuzztg " entgegen, welche« Blatt die erwähnten Ge.
lüchle zuerst colporlierte urd damit den geheimen und
unlauteren Wül'fchen gewisser Parteien in Oesterreich
lauten Ausdruck zu verleihen suchte.

Die „Bohemia" sagt in ihrer gegen die «Kreuz»
zeitung" gerichletcn Polemil folgende«.-

..Ulermärlischen Granden den Bären aufzubinden,
daß Herr v. S c h m e r l i n g Hand in Hand mit den
Herren Dr. R i e g e r und Graf Leo T h u n sich zu
Conspiraliontn » i d e r da» gegenwärtige System her-

gebe, dazu bedarf es höchstens einiger Dreistigkeit. Denn
in Deutschland liebt man es noch immer, leine Räuber«
gcschichte für allzu schaurig zu halten, als daß sie ftch
nicht in Österreich zugetragen haben könnte, «der daß
man an der schönen blauen Donau Märchen, die für die
Spree berechnet sind, so gläubig nacherzählen werde, da«
dürfte doch der kühne Improvisator kaum für möglich
gehalten haben. Ist denn alle«, was war und ift, » i t
einem Schwämme au« der Gefchichte verlöscht? Oder
sitzen in unseren Redaction«stubcn wirklich lauter so
junge Herrchen, daß sie die Erfahrung im Sticht licht,
wenn es gilt, die albernste und ehrenrührigste Fabel zu
stigmatisieren, mit der je einem Manne nahe getreten
werden konnte, der, mag sein politisches Sündenregister
noch so lang sein, memal« Anlaß gab, feine politische
Ehrenhaftigkeit der üblen Nachrede verfallen zu sehen;
dessen Charakter zu allem cher Anlagen hat. als zu der
Rolle eine« Conspiralor« und Ueoerlüufer« ? Ich weiß
nicht, ob Herr v. Schmerling sich in dem Wahne wiegl,
al« vermöchte er überhaupt noch einmal seine Regle-
rung«sühigleil einer neuerlichen Probe auszusetzen, und
stehe nicht an, zu versichern, baß ich einen solchen Wahn
bedauern mühte, um des Mannes willen sowohl als
um des Reiches willen, das er liebt und dem er mit
Leib und Seele angehört. Allein die Zumuthung, er
wäre im Stande, sich den Weg zur Regierung über da«
System hinwcg und mit Hilf? jener Männer zu bahnen,
die in seinen Augen die ürosten Feinde Österreich« find,
diese Insinuation ist nicht einmal durch die sichtliche
Verstimmung zu rechtfertigen, welche jetzt auf der gan«
zen Linie der Verfassungspartei grassiert und deren Ge-
fahren man nicht unterschätzen sollte. Scheint es doch,
als würde die vereinigle staatsrechtliche Opposition gerade
auf diese Stimmung einen Anschlag gründen, mit dessen
Emanation man es auch bei dieser Ausstreuung zu thun
hat. Ohne ihr Zuthun ergab sich die bedauerliche Spal-
tung im Echoße der Verfassungspartei, eine traurige
Vorläuferin der geeinigten Wahlaction, ohne ihr Zuthun
schoß die Saat des Unmuthes und der Unzufriedenheit
in Halme durch die sattsam bekannten Verfügungen auf
einem Felde d<r öffentlichen Verwaltung. »Jetzt geschwind
noch einen Keil getrieben in das sich lockernde Gefüge"

so mochte die Parole lauten. Die Liberalen unter-
einander scheinen auseinander zu gehen; die Liberalen
und das Ministerium machten Miene, sich zu befehden -
jetzt galt es, noch jene Fraction zu sprengen, welche,
mehr zu conservativ.centraliftischen Anschauungen hin-
neigend, nich« so sehr perhorresciert als ein Parlieren
mit dem Föderalismus. M i t diabolischer Bosheit zielte
man auf das Haupl eines Mannes, von dem «an
wußte, daß er es sich mit der Hauptslädtischen Presse
gründlich verdorben, daß gegen ihn sich viele Hände,
für ihn keine erheben werden. Sollte die Perfafsung«-
parlei wirklich verblendet genug sein, um sich durch sol-
ches Blendwerk täuschen zu lassen? Glaubt man denn
überhaupt, baß die Partei, nach deren Sinne der „Kreuz-
Zeitungs"'Mann schreibt, ihre w a h r e n Absichten m-ki
e< <>,-!>! zu verkünden pflegt? Wenn die Herren au»
diesem Lager auch nur die geringste Ehance hätten, ihre
Pläne realisiert zu sehen, wahrlich, sie würben sich hüten,
durch solchen Lärm die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken.
Man erinnere sich nur, wie mäuschenstill sie ftch ver-
hielten, als ihre Männer, ihr Belcredi. ihr Hohenwart,
wirklich ans Ruder zu kommen bestimmt waren. Nicht
einmal die Namen derselben las man in den Spalten
der feudalen Organe eher, als bis die «Wiener Ztg."
verkündete, wa« ihnen längst lein Geheinmi« mehr sein
sonnte. Da« ^iiix-s» I):u,^ .> kann auf diefe Partei nur
mit der Variante angewendet werden, «zumal, wenn sie
schweigen". Rühren sie ihre Klappern, bann mag die«
wohl ein Zeichen sein, sich zu sammeln, aber sicher ift
e« eine Kriegslist, um die Gegner zu täuschen, zu enl-
mulhlgen. I n der Thal, so blind find die Herren nicht,
um nicht zu erkennen, daß „die Hilfe von oben" es nicht
mehr ist, auf die sie rechnen dürfen, den Weg dahin
haben sie sich selbst gründlich verrammelt. Auch jene Hel»
fer, die es zur Zeit Gcuft« mehr au« Rancune gegen
den ..Parvenü" als au« Ueverzeugung waren, tfiflieren
für sie nicht mehr, seitdem an Stelle de« Fremdling«
ein Mann getreten, mit dem sie sympathisieren und von
dem sie wissen, daß er trotz all seiner ostensiblen Passi»
oilät im Momente der Entscheidung nicht ruhig zufehen
würde. Wenn die staatsrechtliche Opposition vow f e u -
da len Schlage heule <virl!ich ihre Krüfle wachsen fühlt,
so kann sie diese Ermulhiyung nur aus dem Anblicke
schöpfen, den ihr das gegnerische rager bietet. Die Frage,
ob in dieser Beziehung nicht endlich etwas geschehen sollte,
um diese« Bi ld nicht groß-re «usdehnnng gewinnen zu
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lassen, verdiente allerdings allen, die an dem u n g e « ' ,
s c h w ä c h t e n Vesiande der B r i f a s > u l, g s p » l l e i ein
Interesse haben, recht nahegelegt zu werden."

Ueber die Vanlfrage.
wollen wir heute zwei Stiillmeu holen.

Di« „Monta^.Ncvu'." saijt: ..Wlr «tauben zu
wissen, daß der Finanzminister Baron de Pretis gerade
in diescm Augrnblicki sich sehr ernstlich mit ^ r Lösung
der großen ^anlfrage beschäftigt, daß die U^wesenheit
des ungarischen Ministerpräsidenten von Szlavy auch
diesem Gegenstände gilt und daß aller Wahrscheinlich»
teil nach in ganz kurzer Zeit die ersehnte Verständigung
zwischen den Regierungen der beiden Rcichshälften erfolgt
sein wird. Inocm mir von einer Vereinbarung sprechen,
haben wir selbsto.:rständlich angedeutet, daß von einer
ungarischen Zettelbanl, unler welcher Gestalt immer, in
keiner Wê se dic Red« jcin k<inn. Die leitenden Pcrjön-
lichleilen Ungarns haben es selbst anerkannt, daß in der
schwärm, kaum noch ganz oerflosseniü: Z:it nur ein In«
ftitut mit dcm ulianfechtdaren Erid'/c der w i e n e r
N a t i o n a l dank ĵ ne ausglbig« H,l>e bringen tonnte,
welche gerade m Uiigarn, wo dic Dinqi zu einer Han«
delstrije, zu «.'inem a^gem'in:^ Zusammenstürze arg zu»
gespitzt waren, von drr schwerwiegendsten Oedeutling
und Tragweite war. Es handelt sich also, wie wir lic»,
richten lönucn, mit tnnem Worte mehr um die Eocn«!
tualllät einer ungarischen Bank, sondern um die Ver-
längerung des Pclv^'giums der österreichischen National-
banl und All^lcnttun^ ihler Stellung auch i n Un»!
q a r n oollausia auf l0 Jahre. Man kann es den Herren
in Pest >,ict>t üvel nahmen, daß sie, indem sie die mich«
tige prmzipkllc Zastimm.:ng erklären, bestrebt sind, ein
Organ zu cri.eren, wclches si^ der für sie immerhin
peinlichen Methode ües Verkehres mit der Vant durch
das Medium der österreichisch?!! Ncgicrung überhebt.
Der österreichische Flnanzmimster, das Begründete in
dustr Uuschauung ctleluiend und der Rolle eines solchen
Zwischenträger« müde, ist gerne bercit. den Wünschen j
Ungarns in ihiem berechtigten Umfang« zu entspreche.!
<3«j wird demnach eî l Organ der Nationalen! in Pcsl
etabliert werden, welches diesem Zwecke entspricht. Srlast«
o«rständlich darf jedoch hicdurcb der Eh^raltec der Na>
tionalba^k als einheitliche» östei:cichisch « ungarischls
Zetliluistilut n'cht im mln^stcn erschüttert werden, und
es folgt hieraus mit nolhw<:ndlger Cousequenz. daß das
pestci. Organ — auch w^nu es Dl^ection liilße — in
allen wichtigen Angel:genh:ilcn, z. G. in d« Normierung
des Zn>ssußls. in der Fixierung d:r belthnbaren Papiere
nur im Eiuverstänouissc mit d r̂ h '̂.sigul Direclion vor«
gehul liw.ltt, oder besser gesagt, daß beide Organe für
alle wichtigen Angelegenheiten eine:» einheitlichen Körper
zu bilden hätttn.

Bonse.le der österreichischen FinH.'.zverwaltung wir!»
bei diesen Verhandlungen d.:s Hauptaugenmerk darauf
gerichtet, die derzeitigen b.währte«i Grundlagen der Na«
tionalballl absolut unangefochten zu erhalten und wo«
möglich ncuc Garantien für den Credit dieses Institute«
zu sillden. Gleichzeitig ist Varon de Pretis jldoch bemüht,
das Institut rrlragnisfa^er zu machen, schon aus cxm
Grunde, wul es sowohl in der Intention der österrei-
chischen wie der ungarischen Regierung liegt, eine gewisse
Quole des so erhielten Mchrerträanisseö der National«
dank zur Amortisierung dir 80 M'llionenschulo zu vcr-
wenden, dccen Tilgung selbstverständlich nur in der
Wcisc erfolgen la.in, dag dic Oaiit dieselbe im Verhält--
nifie zur Vcrläriq?runq î ree» Privilegiums ratenweise
aus den erzielten Mehrettlügnissin abschrelbt. I. i Kreisen
der Nationalbanl weiß man am besten, welche Offerte

der Rtgitlung für die Verleihung eines Notlt,priollc.
giums gemacht würben. ^

Allen Anzeichen nach dürfen w,r hoffen, die Vanl- ^
frage bald und in österreichischem Sinne gelöst und ^
der Regierung auch auf wirlhschafttichcm Gebiete eine»
Erfolg bereitet zu schen, der in den Kreisen ihrer Gegner
geradezu niederschmetternd wirken muß."

Die „Presse" äußert sich: „Wenn 5er Schein mett
trügt, so tritt die Ausgleichssiage nunmehr in ein Sta-
dium, welches ;ur Abmach ^,g führen dürfte. Wir ver»!
claufulicren diese Mittheil ülist, w^ l allerbiog« Eckwie»
rigteilen in Fülle noch zu vewälligen sind. Da jcüoch
diesmal d?r gute Wille am andern Letthaufer unbezwei«
feldar zu sein scheint, so wird daunl eine AustragungsgewÜhr
geboten, wie selbe in dieser Angelegenheit bisher noch
nie vorhanden war. Dem Vernehmen nach will man
den ungarischen Stau^puuli m der Frag« d.'r Schuld
des Staates an die Bank — nämlich die einfache Ne«
aation d:s ungarischln Äeitra^s — gegen den 0cr>auschcn, l
dllß mail die Annullierung dieser Schuld als Bedingung
der Prolongation dcs Bansprivilegs stellt. Würde dies
zugestanden, so fiele der Vorthcil selbstverständlich dem
ganzen Reiche, die Leistung der Nalionalbant allein zu, j
welche zu erwägen hättc. ob die Verlängerung des Pri»
oilegs einet) solchen KaufschillinyS werlh sei. Neben
dieser Hauplbestimmung scheinen die anderen unssarischen
Prälenuonnl ouu ulllc^geocdlieler Wichti^lcit, umsomehr.
da man sich Wien als Sitz des Gouverneurs qcfallen
ließt und nur eine separierte pester Direktion für die
Perwaltumi der auf Ungarn entfallenden Do<at«or,. so»

! wie ein Alternieren der Generalversammlung in Wien
' u»o Pest vorbehält. ^ - Wir sind weit entfernt daoon, dies?
Vorschläge als letzicS Wort anzusehen, und glauoen sogar,
dnh neben oder nach denselben ganz andere Ideen laut

, werden dürflcri. welche sogar ein dem angedeuteten ent-
! a.eqengcseytts System zum Ziele hätten. Allein die Ua«,
sis einer Abmachung erscheint gegeben, welche unter Um-,
ständen dem östtrrciHischen Rtgierungsinterlsse entsprechend
befunden werden lönntc. Nur hat, wie erwähnt, die

i Natilinalbant selbst ein Wort dabei mitzusprechen —
! und außer derselben noch ein Factor, dessen wirlhschaft«
liche Tendenzen heute lmberechenliac sind: 2er ncue llicichs-
rath. Wir wissen nicht, wie d.'ssc!ve über die Vanl«
frag: d:nlen werde, hoffen j<ooch, daß er stlbst durch
ansehnliche fiscalische ^ollunstn sich davon nicht wird,
abhalten lassen, jede Verlängerung des Privilegiums an,
die Bedingung emer gründlichen und merilarischen Um»
gestaltung desselben zu knüpfen."

Zur Orientpolitil
bemerkt die „MontagSrcvue" folgendes: „Man hat in
jüngster Zeil viel von einer Wendung gesprochen, die in
der Oricntpolitik Oesterleich'U:!go.rl!s eingetreten sein
soll. Wären j:ne Angabe« richlig. so könnte uns die
wachsende Erschütterung ter europäischen Herrschaft der
Türlei nur willkommen sein. Allein die Wahrheit liegt
auf der Gegenseite. Oestlrreich-Ungarn hat keinerlei
Interesse daran, einen Zerslöfungsprozeh zu beiör»
dern, der. wie es scheint, sich unter Umständen nur
allzu rasch aus sich selbst herausentwick:ln könnte. Aller«
din^s ist auch in ley^rer Beziehung eine Täuschung nicht
ausgeschlossen. Die krampfhaften Zuckungen am il'ospo«
rus bewegen einen alten und zähen Körper, der jähre«
langen inneren Gebrecl-cn, der mchr als einmal schweren
Attentaten kräftigen Widerstand geleistet hat. So rasch
wie man in der Tageepolitit annimmt, vollziehen sich nicht
große politische Umwälzungen. Wie dem aber auch sein
mag, jedenfalls wird Oesterreich'Ungarn seine Hand frei
von ihnen zu erhalten missen. Seine Einflüsse auf die

türkischen Vasallenstaaten hat es nicht gegen, sondern
für das Interesse der Pforte zu verwrlthcn gewußt.
Welche Eoeiltualilgten auch eine häufig verkehrte und
prinziplose, vor allem aber eine Politik herbeiführen mag,
die nur in seltenen Fällen die Feinde von den Freunden
zn unterscheiden vermag, in erster Linie wird sie Oester-
reich-Ul'garn mit seinen Sympathien und seinen uneigen-
liühigsten Nachschlagen stets auf Seite der Türlei zu
suchen haben."

Zur Erinucrullg an 1870—1871.
Nach Inhalt dcs in Berlin erschienenen militärisch-

statistischen Jahresberichtes beträgt der Verlust der
deutschen A r m e e n im Kriege gegen Frankreich im
ganzen 127.W7 Mann, wovon 5)166 Offiziere (incl.
1? verschollene). 8tt Aerzte und Unterärzte mit Offizier«
rang, 12.208 Unteroffiziere und 110.435 Gemeine.
Das Verhältnis der Verluste bei den verschiedenen Was»
frngaltungm in , wie folgt: Infanterie. — 4458 Ossi«
ziere. 1 I 2 M < Gemeine; 17« t M . Caoalerie. — 279
Offiziere, 4342 Gcnmne; « 3 M . Artillerie. — 422
Offiziere. 5.59? Gemeine; <i 5 pCt. Ingenieure. — 4tt
Offiziere. 533 Gemeine; 2 8 pEt. Train. — 7 Osfi«
ziere. 105 Gemeine; 0 3 pEt. Von Generalen wurden
gelobtet oder verwundet 11 28 pCt., von höheren Offi«
zieren 2«'N! pCl., Hauptleute 22 22 pCt.. Lieutenants
25 32 p(5t.. Unteroffiziere und Gemeine 14 21 p(5t. Die
Zahl der auf dem Schlachtfelde Oetödteten oder binnen
24 Stunden an ihr?n Wunden Verstorbenen enthält 3
Generale, 70 höhere Offiziere, 181 Hauptleute. 770
Vicutenants, <> Mrz l ' . 1 Zahlmeister und 16.531) Ge«
nuine. zusammen 17.570 Mann. Später an ihren
Wunden starben 2 Generale, 60 höhere Offiziere. 154
Hauptleute. 435 Lieutenants. 5 Nerzte, 1 Zahlmeister,
10.050 Gemeim. im ganzen 10,70,7. Der interefsan»
teste Theil der Stastistik ist der, welcher die Detail«
der Verluste in den großen Schlachten gibt: S t . Privat
20,577 incl. 819 Offiziere; Rezonoille 14.820 incl.
581 Offiziere; Würth 10.530 incl. 439 Offiziere;
Sedar 9032 inc!. 477 Offiziere; Meh 5482 incl. 39
Offiziere; Paris, vom 19. September 1870 bis 28ten
Jänner 1871 11.563 incl. 480 Offiziere. Auf dem
ScdlaHtfesdl wurd-n qetödtel: l-ei S t . Privat 292
Offiziere und 4157 Olmeine; Rezonoille 198 Offiziere
und 3091 Gemeine; Wärth 132 Offiziere und 1496
Gemeine; Sedan 118 Offiziere und 1519 Gemcine.
Nach diesen Ziffern war das Verhältnis der Todten
zu den Vermundlten ein Viertel zu ein StchStel.

Von dsn !113.5,7!1 Deutschen, wclche in Frankscich
unter den Waffen waren, verloren nicht wenlffrr als
44,891 ihr l'eben während des Krieges. Von diesen
starben 21.579 auf dcm Schlachtfeld!; 10.712 erlagen
in den Hospitälern ihren Wunden; 12.25)3 fielen Krank-
heilen zum Opfer (zur Hälfte dem TyphuS. ein Sechstel
der Dissenterie); 316 wurden durch verschiedene Unfälle
gctöbtct, und meltwürdigcrweise begingen 30 Selbstmord,
zu eirer Zeit, wo man so leicht ohne künstliche Mittel
zu Tode lommen konnte. Die Sorgfalt bei Durchsuchung
der Schlachtfelder nach der Schlacht war so s.roh, daß
von der ganzen Menge von nahezu einer Mil l ion nur
4009 vermißt wurde,, und folglich nach «eenoiguno.
des Krieges zu den Todten gezählt werden mnßten. Auf
44,891 Todte kamen 83,006 Verwundete, die ihr Lcben
behielten. Wie viele seit «bschluß de? j^rieden« gestorben
sein mögen — und ihre Zahl ist groß — erfahren wir
nicht; aber diese selbst inbegriffen. scheint man mit Sicher,
ueit annehmen zu können, daß der wirtliche Verlust an
Menschenleben nicht 5 pCt. der Gesammtstiirle beträgt,
während die Anzahl der Verwundeten dreimal so groß

Eine Fürstin.
Historische Novelle von Theobald K ö n i g .

(Hchluß.)

Amallc hatte nichts wieder von H.imanu gehört.
Sie wußle nicht, wo er war. sie fragte Glicht nach ihm;
einsam und verlassen, durfte sie ihm gleichfalls nicht
wieber begegnen, wollte sie nicht leichtsinnig ihre müh«
jam errungen« Seelenruhe preisgeben.

So verging ein Jahr nach dem andern. Längst
war die Fürstin nicht mehr die schöne bewunderte Frau;
die Iahrc waren nicht spurlos an ihr vorübergegangen,
die hohe, reine Stirn zcigte merkliche Falten, und um
den feinen Mund lagerte ein Zug herben Schmerzes,
wie ihn nur jahrelange« Leiden hervorbringt. Auch die
Augen halten den Glanz verloren, und zwischen der
Fülle dtS schönen Haares zeigten sich silberne Fäden.

Die Fürstin halte nicht acht auf die Veränderung
ihrer Züge gegcben. um so mehr erschrak sie daher, al«
sie eines Tages die Entdeckung machte, daß sie eine
alte Frau sei. Sie lächelte schmerzlich.

„Wenn er mich so sähe!" murmelte sie.
An einem unfreundlichen Herbstabende näherte sich

dem Wohnhausc der Fürstin Galyzin ein ältlicher Mann.
Vor der Thüre des Hauses angelangt, blieb er einen
Augenblick flehen und schaute zu den bMrleuchleltn
Fenstern auf.

Der Mann seufzte tief und schwer auf, während
der Wind durch sein spärliches Haar fuhr.

„Ich werde sie noch einmal sehen und dann ster«
den", murmelte er.

Hastig zog er die Glocke — schrill klanq sie durch
das Hau«, wenige Augenblicke später öffnete eine
Dienerin. !

Die Dienerin war nicht gewohnt, nach Namcn ^
und Stand zu fragen, Wcr zu der Fürstin kam, arm
oder reich, war ein willkommener Gast. Sie führte
den Mann in ein Vorzimmer.

„So l l ich den Herrn in das Gesellschaftszimmer
führen ?"

Der Mann lächelte bitter, er sah seine verfallene
Gestalt an.

«Nein, nein, mein Kind," sagte er dann hastig.
..Wenn es geht, bitten Sie Ihre Herrin auf einige
Augenblicke hierher."

Die Dienerin eilte hinweg.
Kaum ein paar Minuten vergingen, für den Mann

waren sie eine Ewigkeit. Unruhvoll hingen seine Augen,
an der Thür. sein Ohr lauschte gespannt, und er ver- ^
nahm zuerst einen noch immer leichten, elastischen!
Schritt, das Rauschen eine« snbci'cn Gewandes. Gleich l
darauf trat die Fürstin ein. Neugierig sah sie den
Fremden an, aber kein Zug ihres Gesichtes verrieth ein ^
Erkennen. !

Der Mann schien überrascht. Das war die Für« ^
stin Galyzin. 2r halte niemals daran gedacht, dah
auch sie alt »erden könne. I n stiner Erinnerung lebte

nur eine jugendliche zarte Gestalt mit einem wunder«
lieblichen Gesichtchen, das, von tiuec Fülle duftiger locken
umrahmt, ihm das Schönste gcdünlt, was die Erde be-
schien. War es möglich, dah diese, wenn auch noch
immer matronenhaft schöne Frau jene Amalie war,
welche vor seiner Seele stand.

Die Fürstin selbst war erstaunt, verwirrt von dem
prüfenden Blicke, womit der Fremde sie betrachtete,

..Wer sind Sie, mein Herr?" fragte sie endlich.
Ein Sonnenglanz flog über das Gesicht de« Man-

nes, als er die melodische, weiche Stimme hörte, aber
zugleich zucklc es schmerzlich um die Mundwinkel.

,Wer ich bin. Flttstin?" fragte er. sich von seinem
Sitze erhebend und sich ihr um ein pair Schritte nä-
hernd. „Finden Sie nmllich leinen Zug mehr in diesem
alten Gesichte, der Sie an einen früheren — Freund
erinnern lllnnte."

Wie zitterte die Stimme de« Manne«, und doch
welch ein Zauber mußte in diesen Lauten liegen. Wie
vor einem Geiste wich die Fürstin ein paar Schritte
zurück.

, ..Ewiger Gott — ist's möglich? ? Hamann l "
^ Sie bedeckte ihr Gesichl mit beiden Händen und
brach in ein convulsioisches Schluchzen au«.

! „ O . Gott, es kann ja nicht sein, e« kann nicht
sein", stöhnte sie.

! ..Daß wir uns so Wiedersehen", unterbrach Hamati"
sie bitler. „ O , doch, es kann sein, denn e« liegen Jahr-
z?hn!e dazwischen, Fürst in."
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ist. D ie Verluste der Franzosen, die med/ als 1.600,000
M a n n ins Feld stellten, sind um Gestimmthelt nie er-
miltelt worden.

Politische Uebersicht.
«albach, 18. Ju l i .

..P. Naplo" erhält in Vezug auf die l r o a l i .
schen A n g e l e g e n h e i t e n folgende Mitlheilung:
„Die Stelle de« Vanus von Kroatien wird kaum eher
beseht werden, <>!« bis die Legislative den neuen Aus»
gleich ullgrlirmmcn hat und namentlich bis nickt durch
die Verhandlungen Über den Ausgleich im kroatischen
Landtag das numerische Velhliltnis und die Stellung
der Parteien zu einander sich declaricrt haben wird Da
jedoch Herr o. V u k a n o o i t schon seit längerer Zeil
abgedankt hat und e« ein allgemein gefühltes Oebürjnis
ist, daß an die Spitze der Landesverwaltung ein Mann
gestillt werbe, der dieselbe ordne, so steht in nächster Zeit
die V.scyung des Bcrwallungschess «n Aufsicht, und
wird der hiezu Ernannte als Vanal'^ocumleneut die lroa«
tische ^andeslegitNlng lcilen, in welcher H.iqclcgclihcil
jetzt zwischen dem Ministelprüsidenlen und de« ^oyphiien
der lroatlschen Parteien die Verhandlungen lm Zuge
find."

Uebcr den Termin zur Berufung des d e u t s c h e n
R e i c h s t a g e s werden neuerdings mancher^, n n d ^ -
sprechende Gerüchte verbreitet; es wird indlS von t»n
"Kv ln . Z tg " oerstchtlt, daß <v.,end eine mü, d l '^c oder
schriftliche Anregung Über die Frage an lcinc'' mc.ß>
gebenden Stelle stattgefunden hat. Hine D i ^ u l m m l g
über die Reichstags' und ^alldlagsscssion w i r > mH l nur
Anfang September getroffen werde::. — Der preußische
Eullusmiil istcr D r . F a l l ist gegenwärtig mi t der
Vorbereitung eines U n t e r r i c h t s g e s e h e s beschäftigt.
Z u o,clcu, Slhufe hat er unter dem l i . I u l l an eine
«nzahl von Vl i lnncrn, bei denen er genaue Kenntnis
des höher» Ul.lerrichlswcsllis und Interesse sUr eine
möglichst vollendete Organisation desselben vorausseht,
v m l a d l m « ^ zu einer M i l l e Ollobcr abzuhaltenden Eon«
flrenz zur Berathung vo.1 liegen ständen des hohcrn Un«
terrlchtswesells. namentlich zur Besprechung ocr O rga .
nlsatlon der Realschulen, ergehen lasse!,. Der Termin
ist absichtlich so spät gewählt worden, damit die Eon-
screnz noch Kenülnis von den Veschlüfsen der sür Ende
September ausgeschriebenen ^ehrervetsammlungrn nehmen

I n der am l 6 . d. ftaltgefundenen Sitzung der N a .
t l l l n a l v l r s a m m l u n s s wurde die Genesaldebalte über
den Gcsehcntwulf. oelresfcnc, die N e o r g a n i s a l i o n d e r
« r m e e , geschlossen, und »lUlden sodann die t,stln fünf

u, t t l dieses lHtschenlwulses angellomme». Die Sitzung
^ l l l f y ^ e irgend einen Zwisi tenfal l . I m Pcilaufe der
-^ldallc über d:n Armec-Ncorgauisallousentwurf p la l -
d'trten einige Redner für Verrmgelung der Ausgaben
bcs Kriegsminisleriums. D<r Kriegsnlinistcr erllärlc
hitrauf, «r werde alles mögliche lhun, auf daß die Aus«
gaben die gesteckte Grenze nicht ülieischreiten. D ie Re«
gitrung verfolge leinerlei lriegerische Gedanken. I h r e
Pol i t ik sei eine Pol i t ik der Beruhigung und des Frie»
dens; es sei jeboch von Wichtigkeit, das Land in Ver.
thcidigunssland zu sehen. D a ganz Europa bis zu dln
Zahnen gewaffnet ist, dürfen wir unser Thor und unsere
Fenster nicht für jeden Kommlnden ossrn lassen. Es sei
von Wichtigkeit, datz w i r ln kürzester Frist vom Frie»
densfuße auf dcn Kriegsfuß übclglhci, löi 'ncn.

Nach Ccnlaqcna wurdrn dthufs U^ terdrückung des
Ausstände» Truppen culsendet. Die Minister des «eußern,
ber Justiz und der Finanzen demissionierten, um die

«Vilduna. eine« homogenen Cabinet« zu erleichtern. D ie
Major i tä t der Wortes verlangt ein cnergljchcs Sabine!
unter der Präsidentschaft Salmerons. — Die Earl l f lcn
liemüchli ^len sich der Stadt Berga, 500 Soldaten wur-
den gefangen. — D o n C a r l o s ist vom 16. auf den
17. d. nachts nach Spanien zurückgekehrt. Derselbe er»
ließ eine Proklamation, in welcher er Go l l und die n r m «
anruft und sagt: , I ch höre die St imme Spaniens,
da« mit dem Tode r ingt, und komme, um für Gott und
Vaterland zu kämpfen. I ch w i l l nicht mi t gekreuzten
Armen dem heldmmülhigen Kampfe zuschauen. Ich be»
klage die Verblendung der Armee, die I5i Jahrhunderte
des Ruhmes unter dem monarchischen Oanner oergißt.
D ie Proclamation schließt: Spanien v l l langt von uns
Hilse. Vorwär ts , Freiwi l l ige! Spanien stirbt. Frei«
wil l ige, i l l l m wir es ! " — I n Zugaramundy herrscht
grohcr Enthusiasmus. Don l iaNos vereinigte sich in
Val'd'Gspma um ^lzzaragal. I n S a n Sebastian wur-
den mehrere Carlisten verhaftet.

Hagesneuigkeiten.
— ( G e s u n d h e i l s z u s taud v o n W i e n . ) Unter

Vorsitz S r . Durchlaucht de« Ministerpräsidenten Fürsten
A u e r s s e r g und mit Zuziehung S r . Efc. de« Herrn
SlatlhallerS Freiheirn v. Eybesfclb, des Herrn Vürgermei.
sters von Wien und anderer maßgebenden Persönlichleiten
hat vorgestern in Wien eine Besprechung bezüglich des Ge«
sundhcil'szustllndc? der Stadt Wien stattgefunden. Der Haupt«
zwcck dclselben war. sich über die zu treffenden Maßregeln
zu einten, wclcde in dem etwa eintretenden Fal l einer wei-
teren Ausdehnung der Ärechruhr vorzunehmen wären. Es
wurde tc i d'.i.scl. Gilcgcnhcil die erfreuliche Thalsacke con»
statierl, daß in den letzteren Tagen die Zahl der Erlran-
lungssällc sich sehr bedeutend vermindert hat.

— ( D i < f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r i n
A q r a m ) beabsichtigt die Errichtung eines Feucrversiche»
lungsuislilulcs in Agram und hat die bezüglichen Slalulen
dem h. l . ungarischen Handelsministerium zur Sanctionie-
rung vor einigen Tagen unlerbreiltt.

— ( E i n e g e f ä h r l i c h e R ä u b e r b a n d e ) ist
u, der Nacht vom 11 . aus den 15!. d . M . in der Gegend
bei Oberpulsgau in Steiermark, aus 11 Personen bestehend,
aufgetaucht, welche in den Orlsgemei»den Ieschenzen. Po»

! lösche, Untt i - und Oberpulsgau mehrere Einvruchsdiebftähle
begangen, mehrere Menschen mishandell und zwei Personen
sogar angeschossen haben soll.

— ( V e r l a u f der K l o s t e r g Ü t c r . ) Nach dem
von d?r Generaldireclion des italienifchen Staatsschatzes
verijfsenllichlen Verzeichnis über verlauste KlostergUlcr wurden
im I u » i l. I . 1419 Slück verlauft und zwar zum Preise
von '̂. 5.606,453, geschäht w.ircn sie auf '̂. > >',,
I m elften Scmlster wuidcn 6U1!j SlUck ^u ?. !. »2
verlauf», welche auf I'».373.0« 1 L. geschiitzl waren; und
vom 26. Ollobei 1«67 bis Ende Jun i 1873 wurden
84.410 SlUck zu tt. 418.b14.2v6 verlaust, welche auf

l V. 324..'j 11.77tt geschaht waren.

^ o c a l e s.
Auszuss

aus dem Ploiololl de«

l. l . Kaudcs-Sanitlltsrathcs für Krain
in '̂aibach am 7. Ium 1^73.

Gegenwärlig: Der Vorsitzende Prof. Dr. V a l e n t a ;
die l. l. SaniliilSlälhe Dr. (5, V I e i w e i s , Dr. Fr.
Sch i f f e r . Dr. M . s lazpe l und Dr. E. R. v. Stöckl .

I. Der Vorsitzende lhcilt mit, daß er und Dr. E.
'Vleiwei« als Abgeordnete des ^andes'Sanitätsralhe« der
k. l. Landcs.Schulralhesiyuug vom 1. Mai 1873 behufs

Verathnnq über den Entwurf de« k. k. Lande»-S»lMt«<
rathes bctreffend eine Verordnung Über die h y g i e n i -
schen Maßnahmen in den hiertanbigen Schulen beize-
wohnt haben. Der Entwurf des l. l. i?ande«,Sanitilt<rathe<
sei im wesentlichen angenommen, nur in einigen Para-
graphen aus SparsamlcusrUcksichlcn der Einstuh der Arzte«,
insofern« er nicht am Schulorle wohne, eliminiert worden,
worüber die beiden Abgeordneten ihr Vedauern potolollarisch
ausgesprochen haben.

I I . Nach Mitlheilung verschiedener Einlaufe donleite
des Vorsitzenden gibt Dr. Razpe l ein von der h. Regie-
rung abverlangtes Gulachten ab über allfa'llige »bänden»-
gen der Verordnungen betreffs E r h u m a l i o n von L e i -
che n auf demselben Kriedhofe oder dem eines andern Ortes,
Bezirles ober Landes und beantragt, daß die Hierland« übli-
chen Modalitäten bei Leichenelhumierungen, welche von der
hohen ^andesreglerung, wenn dagegen leine sanilüt«polizei»
lichen Vedenlen obwalten, unter Beobachtung gewisser Vor-
sichten bewilligt werden, vollkommen entsprechen, daß aber z»
wünjchen wäre, datz künftighin die Bewilligung zu denselben
auch den l. l. Vezirlshauvtma'nnern übertragen werde. (Wird
einstimmig angenommen.)

I N . Dr. C. V l e i w e i s referiert inbetreff der Ver-
legung des F r i e d h o f e « i n Hot i lsch und der srrichtung
einer Leichenlammer daselbst und beantragt, die von der h.
Regierung abverlangte Neußerung dahin abzugeben: Der
l. l. Lanbessanilälsrath erachtet die Anlegung eine« Fried-
Hofes in Holitsch bei dem Umstände, al« die lleine Psarr»
gemeinde von 553 Seelen zwei Friedhbfe besitzt, derzeit
nicht nolhwendig, wohl hat aber die Gemeindevorftehung die
Errichtung einer zweckmäßigen Leichenlammer an einem von
den Wohnhäusern genügend cnlsernlen und als künftiger
Friedhos im Auge zu behaltendem Orte sogleich in Angriff
zu nehmen.

Ueber Antrag dl« Sanitätsrathes Dr. v. S lvck l
wirb der Antrag des Referenten unter dessen Zustimmung
dahin abgeändert, „wohl aber hat die Gemeinbevorftehung
die Errichtung cmer zweckmäßigen ^cichenlammer bei de»
Friedhose in Verncl, wo die Leiche zu begraben ist, sogleich
in Angriff zu nehmen." ( I n dieser Fassung wird der An-
trag einstimmig angenommen.)

V I . Der Vorsitzende gibt den Vorsitz an Dr. S c h i f -
fer ab und referiert über die von der h. Regierung ver-
langten eventuellen Abänderungsanträge der Instruction »nd
Eidesformel für Hebammen, beantragt emige »nvelenl»
liche Modifikationen der erster« und unveränderte Annahme
der letzteren. (Einstimmig angenommen.)

A u s der landwirthschaft l ichen(5e»llalauSsch«,ß-
Tiyunss vom « J u l i « « 7 » .

(Schluh)
13. Dr. Eof ia als Obmann der Sectio» trägt den

Vorschlag betreffend die Betheilung der landwirtschaftli-
chen Kreisen ungehörige« Besucher ter »ieoer Weltaus-
stellung aus der S u b v e n t i o n nnl.

Der Vorschlag wird acceptiert und ist nnter A»schl«H
aller 14 Gesuche dem hohen Landesansschufse vVrznlege».

14. Dem Andreas Malavaöi? von Vntajnova wird
bewilligt, seinen zu schwer gewordenen S o b v e n t i o n « -
w ibde r zu veräußern.

1b. Das hohe l. l. Ackerbauministerin« sendet » i t
dem hohen Erlaß Z. 6317 <1o 1873 die Kundn»ach»»g
des wiener Stadtmagistrates betreffend M a f j c n q u a r »
l i e re flis die Ausstellungsbesucher au« der Arbeiter» untz
fonstigen ärmeren Klassen. Wird beschlossen, diese Kund»«,,
chung durch die „ttaibacher Zeitnng" und die „Nooice" z»
veröffentlichen.

16. Der Vollsschul, Oberlehrer Karl Dermelj zu
Zirlniz bittet um velheilnng der dortigen Schule mit drei

„Haben Sie leinen andtitn Namen für mich?"
slagte Ätnalie vorwulssooll.

«Alnalie. o, Amaliel Kann, darf ich Sie so nen-
nen!« rief Hamann aus. indcm er ihre Hand ergriff und
inbrünstig an seine kippen führte. „ O . dann will ich
"ichl llligcn, daß ich alt geworden bin. sondern mich selig
preisen.

»Auch ich habe das Glück nicht erwartet. Sie wie«
berzusehen," murmelte «malie.

„Ich ertrug es nicht länger, ein ^eben fern von
-»Ihnen. Ich habe gelümpsl und gerungen, wie wohl nie
t'n Sterblicher, endlich unterlag ich. Ich fühlte, dah
wt<n Ende nicht mehr allzufern sei, Nmalie, und Ih r
«nblick sollte meinen ^ebensabenl» erhellen; «« gibt wohl
«in Plätzchen, wo ich mich niederlassen kann.

»Ich lasse Sie nicht mehr fort, Hamann." sagte
ºle Fürstin mit raschem Enlschlussi. als sie in das Oe-
Ncht des Freundes sah. wie sehr er die Wahrheit sprach.
.Mas ,ch früher nicht gewagt, darf ich jetzt thun. Ich
l"n eine alle strau. die Stürme, welche einst mein Herz
umwogten, haben ausgetobt, und die reinsten, edelsten
wefühle menschlich» viebe sind darin zurückglbliebln.
und mit diesen b.ete ich Ih„cn j ^ e.ne Heimat an -
«le dürfen mich nie mehr oerlasfen."

2l<,. " ^ º ! ^ ' " rief Hamann aus. „Sie wollten - der
^e l t zum Trotz - ein arme«, unglückliches Menschen,
und so namenlos beglücken." '

Er sah sie entzückt an. und über das alle leben«.
«UV« «nllitz ging e« wie der Schimmer eine« neu.

erwachenden Tages — so viel Glück hatte der arme ein-
same Mann nicht erhofft.

Nl's die ersten Taqe fah man Hamann heiter und
aufgeweckt im Kreise seiner und ttmallens Freunde. Nur
zu bald sah die Fürstin, wie wahr Hamann gesprochen,
sie sah wie sein Veblneabend lasch zu 6nde ging, wie
er von Tag zu Tag bleicher wurde, und obwohl die Für.
stin ihre bangen «hnungen zu verbcigcn slltbte. Hamann
täuschte sich selbst nicht mehr über seinen Zustand.

Als der Flühlmg kam und die Kirschbäume in dem
prächtigen Varten der Fürstin blühten, da wanderte er
aus den «rm seine Freundin gestützt noch einmal in
der neuerwachenden Natur auf und nieder, und wie frische
Lebenshossnung zog ls in fein Herz. Heiterer, gefprilchi.
ger Halle ihn Nmalie nichl gesehen.

«So wie jetzt, Amalie, jo möchte ich noch lange,
noch viele Jahre hindurch durch« peben gehen", sagte
Hamann m,l glücklichem kücheln. „Wenn ich es halte
ahncn können, daß mein Lebensabend so wonnig >chön
werden wird, walzilich ich hätte nicht em so lümmcr.
liches Dasnn gesristtl."

«^aß die Vergangenh^it. Hamann," sagte die Für.
stin, gewaltsam ihre trüben Ahnungen unlerdlückend und
sich zu einem lächeln zwingend. .Sieh die Natur an,
sieh das frische Gelier», die VUilhen und Knospen."

..Es ist schwer zu sterben, wenn man so glücklich
ist," murmclle Hamann. Dann fügte er hinzu : «Amalie
wenn ich sterbe, so lasse mich hier begraben, in deinem
Garten, wo der Vlülhenschnee aus mich her«lb»chl. Ver-
sprichst du mir da«?"

Sie legte stumm ihre Hand in die seine, aber in
ihren Augen glänzten helle Thrünen.

Wenige Tage später, da trug man einen einfachen,
schmucklosen Sarg au« dem Hause der Fürstin, aber
man trug ihn nicht nach dem Kirchhofe, sondern in den
Garten, und hier, während der Wind b,e Vlüthen von
den Vüulmn »ehle in das offene Grab, senkte man
H«mann« lllichnam h nab. Dann fielen die Schollen
Erde auf den Sarg und eine Fülle prächtiger Vlumen
deckte d,e Stelle, wo der Gelehrte schlummerte bis z»
einem ewigen Erwachen.

Oftmale fah man die Fürstin an diesem Vrabe
knien und beten, und rascher nahte sich da« Aller. Das
Haar war ergraut, leine Spur mehr von einstiger Schön-
heit, der Glanz der Augen erloschen, so schritt sie nach
der Stelle, wo der linz^e Mann ruhte, den sie geliebt
und dem sie au» Pflichtgefühl entsagt.

I m folgenden Jahre erkrankte auch die Fürstin.
Der Arzt rielh idr einen Landaufenthalt an. und sie er-
wählte da« nahe bei Münster gelegene Dorfchen Angel-
mobbe. Aber sie erholte sich nicht mehr; langsam »ettte
sie dem Tode entgegen, und al« der Hervftwind über
die Stoppelfelder fuhr, da wehte er auch über da« Grab
der Fürstin Galyzin.

Auf dtm Kilchhofe zu »ngelmodde erhebt sich ein
einfaches Kreuz und d.irauf steht mit goldenen iiettern:

H«r ruht die Fürstin :'lmalie von Valyzin
geb. Gräfin von Schmellau.

Ei« war eine Mutter der »rmen und Vedrüngten.
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Oiencnstiicken und einer Garnitur Garten« und Obstbaum»
gerälhe. Tr. Bleiweis stellt den Antrag, da uur ^oei Gat-
tungen Vienenftöcke vorhanden sind, der fraglichen Schule
von jeder Gattung 1 Stock und die Garnitur Gerüche zu
Händen des Ortsschulrathes gegen Empstlngschein als Lehr«
Mittel für die Schule zu erfolgen. (Dieser Antrag wurde
emftimnna. angenommen.)

17. Die hohe l. t. ^anoeüregicrung übergibt zur Äe.
rathung den Gesetzentwurf betreffend den Schuh des
F e l d gu tes . (Wuldc beschlossen, diesen Entwurf dem
Herrn Präsidenten Br. von Wurzvach aä rekerenäum zu
übergeben.)

18. Die Filiale Nochein legt drei Gesuche vor zur
Betheilung mit Prämien aus der Subvention für Hebung
der « l p e n w i r l h s c h a f l . H. Eeunig und H. Scholl,
moyr werden zur Besichtigung und Berichterstattung auf die
betreffenden Alpen abgesendet.

19. Herr I. k. Nezirlehauplmann Anton Globc^nil
in Noelsberg, um Vornahme einer Neuwahl des Vor«
ftandes der F i l i a l e N d e l s o e r g «sucht, fendet das
Wahlprotololl ein. ^Einstimmig« Vcschluß: Dem Herrn
Btzillehauplmünn ist der wärmste Tont auszudrucken und
der neue Filiairorstand schriftlich zu begrüßen.)

20. H. Franz S c h o l l m a y r hat mit Vortrag vom
1. «pr i l l. I . die Nothwendigleit eines B e r i c h t e r s t a t '
t e r s über d« internationale W e l t a u s s t e l l u n g in
Wien begründe, damit durch Drucklegung und Verbreilun^
de« Berichtes den Landwirtben Krain« ein belehrendes
Bild und s» ein praktischer Nutzen von dieser Ausstellung
zulheil werde. Bei cieser Debatte betheiligt sich der ^en«
tralc>u«schujj sehr lebhaft, und es wiro beschlossen, dah dieser
lurzgefcißlc Ver,cht nur 4 bis 5 Druckbogen zu umfassen hat
und nur augschließlick anwendbare Gegenstände für Krain
besprechen soll. Dieser Bericht soll der nächsten General»
Versammlung vorgelegt werden. Nach gestelltem Antrag
des H, Pregrl sen. wurde einstimmig H. Schollmayr zum
Berichterstatter gewählt.

21 . Zu neuen Ge'cllschaflömitgliedcrn wurden gewählt
die Herren Dr. Fricdüch Ritter v. «.illcnegger, l. l. Finanz'
prvcurator und Landeshauvtmanu in Lalbach, und Franz
Pader, t. t. Hursibeamte in Uoelsberq. Hierauf wurde die
Sitzung geschlossen.

— ( D i e L i e d e r t a f e l ) des Männerchores der
philharmonischen Gesellschaft regmnt heule um 8 Uhr
abends. Die Musiltapelle de« löblichen l. l. H. v. Lachsen,
Memmgen Ins.'Neg. hat ihre Muwir lung freundlichst zu«
gesagt.

— ( D i e p h i l h a r m o n i s c h e G e s e l l s c h a f t i n
L a i b ach) hat ihren neunten Iahreeberlchl — für die Zeit
vom 1. Olloocr 1871 bis 30. September 1872 — ter
Oeffeulllchleil übergeben. Dieser Bericht constaliert neuerlich
das erfreuliche Aujdlüyen und die stetige Zunahme der M i t -
glleoerzahl der philharmonischen Gesellschaft; er bezeichnet
das Lo.lcric^nl.hen, wclche^ zum Zwecke der Erbauung eiaer
Tonhalle in .̂'aibach unleinom.nen wurde, als Ehrensache
und hofft zur«lsichtlich, daß dieses edle gemeinnützige Unter«
nehmen bcl der Heuölterung Laib l̂che und des ganzen Lan-
des, in aUeu musllfleunolichen ttreisen Oesterreichs und <3u-
ropas die wärmst: erfolgreichst.: Teilnahme fiuden wird.
— I m Ver lauf tes genannten Berein<»jahres wurden sechs
C«nc«lle, drei ^led«tlafeln und ei» Sängerabend geboten,
d« iämmtltcy des Institutes würdig: Programme piäsen»
tterten und sehr zahlreich besucht waren.— Am Unterrichte
in den Gescllschaftsjchulcn nahmen 82 Schüler lheil, u. z.
Gesang 22, Clavier 39 und V i o l m 2 1 . — Dem Jahres«
berichte folgt cer Bericht Über die Thäligsm der Gesellschaft
indelrch des Unternehmeus der Effectenlolterle zur Eldauung
einc« Mus l l , , Vereins- und Lchulhauses. Diesem Bericht
betont die Äusgade von 100.000 Losen u 50 lr. und die
Anzahl der gespendeten Gewinnst^ und Geldbeträge. — Der
Nectnungsabschluß der Gesellschaft weist an currenten Em.
psängen ^^^>) ft- <^ lr. und an Ausgaben 2864 st.
68 lr . nach. — Die Gesellschaft zählte mit Schluß de«
eingangs angedeuteten BcreinöjahreS 53 Ohren-, 87 au«»
Übende uno 447 beitragende, zusammen 587 Mitglieder.
Dle DirecNon schlicht ihren Iahresbelicht mit dem Wunsche,
die philharmonische Gesellschaft und ihr edles, humanes und
«nfte« Streben m ^ l sich stets neue Freunde erwerben!

! — ( Z u r w i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g ) gehl
h e u l e vormittag« ein vom wiener Wellausstellungs'Cen«
lralbureau für Reife und Wohnung atrangierter Ertrazug
von T r i e f t ab, trifft um 2 Uhr 20 Minuten «achmit.
tags in L a i b a c h ein und geht um 2 Uhr 55 M i n . nachmit-
tags Über Graz nach Wien ab. Fahrkarten ( I I . K l . 5 19 ft.
und I I I . K l . i l 1 2 ' / , st.) werben tw, der «bsahrt an der
Kassc im hiesigen Südbahnhofc erfolgt. Die Ausstellung
steht nun in ihrer Vollendung da und bietet alle« Schichten
der Gefellschaft tlbereichen Stoff zur Bewunderung, Beleh»
rung und Unterhaltung. — Se. Ezc. der Handelsminister
hat die Verfügung gelrosfen, oaß in Zutunft die S t u d i e ,
renden die EintrittSlarten zum Besuche der Wellausstellung
zum ermäßigten Preise von 30 lr. gegen Vorweisung ihrer
Lectionenindices, beziehungsweise ihres letzten PrUfungs«
zeuguisses unmittelbar beim Kartenausgabsbureau der Welt-
ausstellung (Pralerstlüße Nr . 42) beziehen tonnen.

— ( F ü r L a n d s c h u l l e h r e r . ) Se. <Lic. der
Herr l. l . Acker da um in ister hat die Abhaltung eines l a n d ,
w i r t h s c h a f t l i c h e n L e h r e r c u r s e s in den Herbst«
ferien d. I . in der Dauer von 5 — 6 Wochen genehmigt.
Zu diefem Lehrercurse sollen vorzüglich Landschullehrer, von
dene« eine landwirlhschaslliche Fortbildungsschule fchon ge-
leitet wird, oder in deren Gemeinde eine solche demnächst
errichtet werden soll, oder endlich von deren Gemeinden
wenigstens die Errichtung solcher Fortbildungsschulen mit
Grund gehofft werden kann, einberufen werden. Lehrer von
Stadtschulen, Realschulen, Lehrerbildungsanstalten und dgl.
können nur auf ihre eigenen Kosten hospitieren, doch foll
die Gesamuttzahl der Frequentanlcn eines Lchrcurses die
Zahl 50 nicht Übersteigen. Der landwirthschaflliche Lehrer-
curs, wird Heuer in den Hörsälen des Francisco-Iosephi«
num« in Mödling bei Wien abgehalten werden. Die An-
meldungsgesuche sind bis 5. August d. I . bei dem Be,
zillsschulralhe einzubringen.

— ( T o d t s c h l a g . ) Am 14. d. früh um 5 Uhr wurde
der 29jährige Grundbesitzerssohn Johann M i l ä aus Sad.
log, Hs.'Nr. 1, Bezitl Id r ia , zehn Schrille vom Haufe
des Keuschlers Josef Kaukc Hs »Nr. 22 in Sadlog enifernt
von den Hausleulen Josef, Apolonia und Mar ia Kauö.ö
unter einem Llnoenbaum neben der Steinwaud liegend auf-
gefunden. Am Kopfe des Mi lö an der rechten Seile ober
der Schläfe war eine nahezu einen Zoll breite und 1 ' / , Zoll
lange Wunde sichtbar. Der Beschäolgle wurde aufgehoben;
er tonnte nur noch die Worte stammeln: „WaS habt ihi
mir gechan?" — und verschied nach Verlauf zweier
Stunden. Dem Vernehmen nach erscheint der Musilant
Johann Nupnit in Saclog des Todlschlages dringend ver-
dächtig, und es soll sich derselbe bereits freiwillig ocm com-,
Petenten Gerichte gestellt haben. Di« strafgerichlliche Unter» >
suchuug ist bereits »m Zuge.

— ( D i e G e w i t t e r ) richteten im Verlaufe d. M .
in K r a i n großen Schaden an und hatten sogar bella-
genswerlhe UnglUcksfälle im Gefolge. Am 13. d. beschädigten
Hagelschläge dle Feld- und MingarlenfrUchte in den Ge«
meinden Deulschoorf, Setdendorf, Hereindorf, Keischdorf,
Schaloviz und Sagouiz des rudolfswerther Bezirles. —
Am 14. d. mittags entlud sich über Schwarzenberg, Bezirt
Loilfch, ein heftige« Gewitter. Die Familie de« Union Pirc
in Prebgrilsche saß eben beim Millagmahle im Hause Nr. 22
beisammen, als der Blitz in den Draht üer in der Stube
hängenden Petroleumlampe einschlug, die ganze zahlreiche
Familie zu Boden warf, die 14lährige Tochler allsoglcich
lüdlele und den 17jährigen Sohn derart versengte, daß
auch dieser am 15. d. starb; Überdies brannte das bezeich-
nete Haus bis auf die Mauern gänzlich ab. — Am 15. d.
vormittags um 8 Uhr wurde die verheiratete und im hoch-
fchwangeren Zustande sich befindende Anna Piltauer aus
Forst Nr. 26, Gemeinde Elrl l je, Bezirk Gurlfeld, auf freiem
Felde vom Blitzstrahle getroffen und allsogleich getiiotet.
Die angestellten Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos.

Ginaesendet.

Dreschmasch inen . . . Wie sehr em, gute Dresch-
maschine sltt dcu lleincrell und kleinsten Landwirth ein Bedürfnis
gewovdell ist, und welch allgemeinen Äullung eine als zweckmäßig
erprobte Maschine dieser Gattung findet, dafür mag folgende« als
Beweis dienen. -

Die Firma ffl»»»«« H K » > ^ « n . in F r a n k f u r t am
M a i n , 2ei levstraße N r . 2, lieiertc im vorigen Jahre

M^lhnhundert W e t l i c h e ZM-Drelch-
Maschinen,

Fünshun>ertl,icr)ig Meipsertige Vöpel-
Dreschmaschinen,

Zundechehn einpftrdigc Eöpel-Dreschmaschinen,
dlis sind znsammen nahezu zwei und ein halb tausend
Ozemplare oder fünfz ig Hti ick wöchentlich. '̂and-
wirthe, welche sich siir diese Maschinen interessieren, belieben sich
an obige Firma direct zn »vfnden oder an 5 » « ^ l « A V « » ^,«>>.
i n W i e n , Franzensbriickenstraße i : l .

Nenefte Post.
W i e n , 18. Jul i . 2 Uhr. Schlußcurse: Credit

224. «lnalo 164, Union 125. Frat!cobanl"71 ' / „ Handel«,
dank 88 l/z, VereiiiSbanl 39. Hypothelarrenlenbanl 44.
Allgcmeme Vau«ksellschaft W, wiener Baubanl 109,
Unionbaubanl 59, Wechslecbaubanl 17, Origiltenauer
29, Staatsbahn 338, Lombarden 187" , .

P « f t . 18. Jul i . I m Finanzministcrium wird an
ter Zusammensielllmy der SteuereinnahMln gearbeitet.
Das zweite Quartal ist beflitdigcnd. I m Monat Ju l i
betrugen die Einnahmt« um vier Millionen mehr als im
Vorjahre.

Telegraphischer Wechsellurs
von̂  18. Juli.

Pavier-Nente «8 gs>. ^_ Vilbtr-Stenie 73 80, - !«60n
Htaats-Anlehen 10l 75. - Vanl-Actirn 982. — liedil-Nctien
223 50 — London N1 15. — Silber 108 7.'». - K. t MtlNl'Du-
calen. — Naftoleonsd'or 8-87.

Verstorbene.
Den 11. J u l i , ssriedrich Ienlo, Newerlsbeamtenslind,

14 Tage, Kralan Nr. 5,<». allssemeine Schwäche - Maria Sti
dernl^ Hüblcleqatti!!, 72 I . , Ciuiljpital, Oedarmbrand. — Anna
Kosec, Ilmmcrmannsllnd, 2 I . , Elisabeth Kmdcrspilal, Atrophic,

Den I l i . J u l i Johann Vrezelnil, Obsthändlerslind. ^ I .
^ t , Pelersvorftadt. Nr 17, Vlutzersehnnss. — Maria Hahingar,
Agenteneqatiin, ,'j« I . . Ewilspital, ^ungeütubcrcnlose. - Magd«'
lcua 'Hlul, CigaricufabrilIarbcilriin, <i!< I . , Giadischavorstadt
Nr, .'i!>, Lungeublutstulz.

Den i4 , I n l i Ignaz Iurmann, »rbeiterslmb, 3 I ,
Hilhncrdorf Nr. 18, Blattern.

Den I5i. J u l i . Maria Goreuc, Mauthaufsehersgattin,
40 I , , lliviljpital, allssemcine Wassersucht. ^ Maria Äatzberger,
Ilhrmachcistocl'tcv, 15 I . , Stadt Nr. .'w. Lähmung, nach Dyph
tberitis. — Maximilian Namonsch. VaufUhrerslind, 2 I . «, M..
Hlihnerdorf Nr . i l , infolsse Bluizeljehung. — Peter Miller, Spinn-
fabrilspaclevstind. 1 I . . St. Pctersvurftadt Nr. 48. Masern —
Iuliana Carli, Gchuhmacherölind, 5> M , Stadt Nr. 18!) Gehirn«
lähmung.

Angekommene Fremde.
Am 17, Juli.

!»««<»> «t«««t K V l e n . Miller ssabrilant, Schönau. — Entl'
mann sammt Ẑ rau uud Köstcr, Hlftte,, Wien. - Äocdiqa sammt
Familie, Kfm.; Nödiger, Gutsbesitzerin, und Toppö Fanny,
Trieft.

»«««> « ,< .s^ „z . Morin, SÄiiffslieuttnaut, Pola. - Petto
wilsch, Rusjland. Dr. Willisich, Ädliocat; Dragovina sammt
Frau, Handslsm., und (^rtlfin Ducco sammt Familie und Dit ' H
nerjHiast, Trieft. Polanzer jammt ,>rau, HaudelSm., Mer» M
topalj. >

»>«««> «5 , , ^«^» . Ftndtll sammt Frau, Trieft. «ei l ln»
jainmt Scbwester, und Chiviasapulu, Fiume. Pogainil, Zir lniz.»

N,rn und Zimmer. Wien. WrandmauS, Hannover W
«.»«»<«»>' v » « «»««»«^^^«.,«.,,. Iubanna «lasiq Würz

Mchich, Pareuzo. ^ j<uvat. illeidermacheiin. Oraz
«»«»«'«»v»>'t«. Wondrazhcl, l. l. Sleucirefeient Wien
I»Z»>,,'^n. Tcrtnic,, llommis, Graz.

Meteorologische Neoliachtullssen in cailwch.

16. 2 ,. N. 740« , ^ 1 « « NO. schwach htiter 0.«
10.. Ab. ?68l.«> j 18.0 V.O. «chniacĥ  heiter

Merkliche Abkühlung. Angenehmer, fast wolkenloser Tag.
Da« Tagesmittel der Wärme -s- 1«»', um A-b" unter dem slor»
male.

V t r u n l l n n r i l i c k l ' r Äedac le i i l : ^l l i l ia» ei H f > , i . , «.^.».^

H H 2 ^ s < . . . . : ^ ^ . 3 U i l n , 17. Juli. Die Börse schien sich anfangs etwa« tusser gestalten zu wollen, uerflame jedoch später noch mehr als heftet«, infolge eine« forcierten Nuegtbote» ein-
< ^ V t f i V ^ l i M I . z«,n,i <2fsectensar>en. Rente hielt sich, wurde sogar noch etwa« höher als gcftern bezahlt. Mit dieser Ausnahme sind üursabschliige da« Resultat de« Tage«.

Veld tvare
Mºi- > ^.«0 «,30
Ylbruar-) " ' " ' ^ ( 68 15 KU 25

»pril- ) «'lberrenle ^ . . . 73 10 ?3..i5
Lose, 1U9 2K9 - sl?1.-.

« 1854 V250 ftg.__
^ 18«,) 101 70 ,02.—
„ 18«i0 zu 100 ft. N'<i b») 113 -
^ 18^4 . . . 1^)50 1Z1 __

Domänen-Pfandbrieft . . H8ü" 119 —
«"Wen . G^,^^ . . . 84 . - i . k -
GaUzien l . l 7b . - 75.75
S.ebenbUrgen s ^ « 1 . . 7 5 . - ?̂ .k>0
Ungarn / ' " l . . 77.50 78.25
ironaii'Megulierungs'Lose . . . Äü 75 97.--
Ung. Lisenbahn-Nnl 9850 i»9.—
llna. Prämien-Nnl 80.— 81.—
Wiener «Hommunal'Nnlehen . . 85.L0 8«.-.

Act ie« von Van len .
Geld War«

«n«lº-Vanl l 6 4 ' 165.-
Vaulv«l«in " ^ " - ^ b . -
Vodencredita^ssalt . . . . ^ - . ^ ^ » ^
<il«d»t»nftal, i i 2 5 . - i « i « . .

«eld Vave
Citditanfialt, ungar — . - H».__
Dtpositenbanl ßft - 82._-
Tscompteanstall 1030.—1040 —
Franco-«anl 72— 73 —
Handtl«!ianl » 1 — 83. .
Landeil'anienvernrl - . - ^..—
siallonalbanl ft8l— 982.—
Oestlrr. allg. Vanl . . . . 115.— 117
Oesterr. Vansgesellschast . . . 2 0 0 . - 2 0 1 . -
Umllnbanl 1 2 1 . - 122.-
Verlw»l>aul 39. - 41 —
Vcrlct,l«h«ml 13^— 132.-

Netie» von T r a n s p o r t Unter»eh-
mungen.

seid Ware
«lfold-Vahn . . . . 158.— 159.-
«arl.?udnng-Val,n . . . . 222.50 224.-
Dülian-Dampfschlff.«Gesellschaft 570— 574,..
«lisllbtth-Weftbahn. 224.- 22b. .
«Wabtth.Bahn «m,««ud»cher
_ «ttese) 192— 194.—
^^.:,n«nl>«.««db«bn . 2095.- 2105 —
5ran,-Io<tpli-Val,n. . 214.— 215 —
^mb.-Czml.-Iass^V^i, ! . ' 127.- 1 2 8 -

Velb Ware
Llllyd.Gesellsch 4 8 5 . - 4 9 0 . . -
Oefierr. H i o r d w e s t b a h n . . . . i i07.— 2 0 8 -
studol fe-Vahu 161.50 162 50
Slaatsbahn 3 3 8 - 3 2 9 .
OUdbahn 1«? — 187.50
Tl,eist-«ahn 212.— 213.—
Ungarische slorboftbahn . . . - - . - 116.—
Ungarische Oftbahn . . . , - . - - . -
Tramway-Gesellsch 252.— 254.—

Pfandbr iefe.

Nllgem. ilfierr. Vodmcreblt . . 100.— 100.50
dto. in 33 Jahren 87.— 8760

Nationalbanl ö. W 90.10 90.30
Ung. Vodencredlt 80— 80.50

Pr i o r i t ä t en .

Elisabeth-«. 1. Cm 94.50 95.
sserd.-Nordb. S 106. 106,25
Kran,-Iº!eph-« 102 75 103.—
<3al Karl l.'uowia.V., I . «m. . 102 50 103.
Oesterr. Nordweß-V 10l.?5 1 0 2 -
SitbenbUrgtr 86.75 87.25
Sta^ebahn 1Ü4.— 135.—

^ . . Geld Ware
GUdbahn 5 8«. i lohy , ^ ^

" , b'/. 87.2b 87.50
Glldbahn, Vou« . .
Ung. Oftbahn 7g 7z 74 ^

Privat lose.
z « " l ^ 168.-1«?.^

^ubolft-e , ^ ^ . ,4^ .

Wechsel.
!«n»«'ºrg 9925 P4.H0
!z".llnrt 98 5„ 94^
H^bnrg . . 5475 5 5 ^
^º'"n 11130 111.50

G e l d s o r t e n .

Held W a r t
^ucalen . . . 5 ft. 30 l l . 5 st. 31 t l
' ' i l lpºleon«b'or . . 8 » 8 7 . 8 „ 8 l j -
Prwß. Kassenschein« I „ 66, „ 1 ^ S7i -
silber . . . 109 „ — ^ 109 , 2b -

Krainische Grundenllastnng«-Obligationen,
Privaluotlernna: Ttld «9 00. Ware?l) t "


